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Buchbesprechungen Amerika

Hartung, Horst:

Die Zeremonialzentren der Maya - Ein Bei

trag zur Untersuchung der Planungsprinzi
pien. Graz: Akademische Druck- u. Verlags
anstalt 1983. 140 S., 7 zweifarbige Faltpläne
u. 36 Bildtafeln.

Der junge Forschungszweig der Archäoastronomie hat
sich in den vergangenen anderthalb Jahrzehnten ganz
besonders um die Erforschung der astronomischen
Kenntnisse unter den alten Kulturen Mesoamerikas ver

dient gemacht und kann heute, nicht zuletzt durch die
Forschungen von Horst Hartung, Autor des zu rezensie
renden Buches, auf beträchtliche Ergebnisse in vielen
Bereichen der Archäologie Mesoamerikas verweisen.
Die Zahl der Publikationen, die sich mit der astronomi
schen Ausrichtung von Bauwerken der Mayakultur be
faßt, ist inzwischen Legion geworden und zeigt, welche
Bedeutung der in den frühen 70er Jahren von Hartung
mitbegründete Forschungszweig unterdessen besitzt. An
gesichts der Tatsache, daß der hohe Stand des astronomi
schen Wissens der Maya schon seit Beginn dieses Jahr
hunderts bekannt war, ist zu fragen, warum mit der
Untersuchung von Planungsprinzipien von Zeremonial
zentren der Maya unter Berücksichtigung astronomi
scher Orientierungspunkte nicht schon früher begonnen
wurde.

Das vorliegende Buch erschien 1971, zu einem Zeitpunkt
also, da es zwar bereits eine Reihe von Untersuchungen
zu architektonischen Spezialfragen gab, aber keine Stu
dien, die sich mit den Planungsprinzipien der Zeremo
nialzentren auseinandersetzten. Hartung versucht in die
sem Buch erstmalig den Nachweis zu führen, daß die auf
den ersten Blick so unregelmäßig und willkürlich ange
legten Zeremonialzentren der Maya nach spezifischen
städtebaulichen Planungsprinzipien ausgerichtet sind.
Unter Verwendung von Plänen von zwei Zentren (Pie
dras Negras, Yaxchilan) und durch visuelle Beobachtun
gen in zwei weiteren Zentren (Uxmal, Chichen Itzä)
gelingt ihm der Nachweis, daß bestimmte Bauwerke in
gleichen Winkeln zueinander angeordnet sind und daß
bestimmte Bezugslinien von hervorstechenden Punkten
an Bauwerken (Mitteltür, Treppenabsatz mit Altar,
Monumente vor einem Tempel u.s.w.) zu anderen
Orientierungspunkten, wie etwa dem Markierstein eines
Ballspielplatzes führen. Diese Bezugslinien und die signi
fikanten architektonischen Punkte, auf die sie sich bezie
hen, werden eingangs vom Verfasser genau definiert.
Hartung konzentriert sich in dem Buch vor allem darauf,
die Existenz von Bezugslinien als Planungsprinzipien zu
beweisen, deren Interpretation nimmt dagegen nur eine
sekundäre Stellung ein. Diese Zurückhaltung in der Deu
tung städtebaulicher Planungsprinzipien erhöht den Wert
des Buches als Grundlage für umfassende spätere Inter
pretationsversuche.
 Die wenigen und behutsam durchgeführten Interpreta
tionen Hartungs laufen vor allem auf zwei zentrale Fak
toren, die den Planungsprinzipien zugrunde zu liegen
scheinen, hinaus: auf historische Erwägungen und auf
astronomisch relevante Visierlinien. Dabei räumt der
Verfasser der historischen Deutung der Planungsprinzi
pien den größten Platz ein. Ausgehend von der epocha

len Entdeckung Proskouriakoffs über den historischen
Charakter der meisten Mayainschriften zeigt er am Bei
spiel der beiden Usumacinta-Zentren Piedras Negras und
Yaxchilan, daß die Bezugslinien zwischen datierten Mon
umenten und Stelengruppen, die über die Regentschaft
eines lokalen Fürsten berichten, den gleichen Bezugsli
nien folgen wie die zwischen Bauwerken. Dieser Zusam
menhang zwischen Inschriftentexten und Bauwerken
könnte für die funktionelle Deutung von Bauwerken von
großem Interesse sein.
Insgesamt erweist sich das Buch als wertvoller Beitrag
zur Erforschung der Zeremonialzentren der Maya, und
es enthält viele Anregungen, die nicht nur für das Stu
dium der Stadtplanung der Maya lohnend, sondern die
auch auf andere Bereiche wie Epigraphie, Ikonographie,
Geschichte und Sozialordnung der Mayakultur übertrag
bar sind. Für die Ikonographie und Epigraphie kann eine
Einbeziehung von Stelen und Einteln in das Schema der
Bezugslinien zu hochinteressanten Ergebnissen führen.
Der Rezensent konnte zum Beispiel bei der Betrachtung
des Planes von Yaxchilan feststellen, daß dort drei

Monumente mit gleichem Motiv (Eintel 9, Eintel 33 und
Stele 11), die zudem im Abstand von jeweils 21 und 6
Jahren zu 365 Tagen errichtet wurden, in Form eines
rechtwinkligen Dreiecks zueinander angeordnet sind.
Die Bedeutung von Hartungs Buch kann durch eine
Reihe editorischer Mängel (fehlendes Register, unüber
sichtliche Gliederung) nicht gemindert werden. Einen
besonderen Tadel verdient allerdings die Tatsache, daß
sämtliche Literaturverweise und Textanmerkungen an
das Ende des Buches verbannt sind. Es ist für den Leser

unzumutbar, für über fünfhundert Anmerkungen stets
nach hinten blättern zu müssen.

Horst Hartungs »Die Zeremonialzentren der Maya« ist
in den dreizehn Jahren seit seinem Erscheinen zu einem

viel rezipierten Werk geworden, das seinen hohen Wert
für die Archäologie der Mayakultur auch künftighin be
halten wird.

Nikolai K. Grube

Lizot Jacques:

Im Kreis der Feuer; Aus dem Leben der
Yanomami-Indianer (Aus dem Französi
schen von Eva Moldenauer).
Frankfurt: Syndikat 1982, 263 Seiten, 1 Kar

 te, 40 Schwarz-Weiß-Abbildungen.

Jacques Lizot’s bei den Yanomami-Indianern (Orinoco
Gebiet Venezuelas) 1975 im Felde geschriebenes Buch
hebt sich wohltuend von der sonst üblichen Fachliteratur

ab. Seine Sprache ist so einfühlsam und schlicht, daß
ethnologische Zusammenhänge komplexer Art, wie etwa
Heiratsvorschriften oder Glaubensvorstellungen, auch
dem interessierten Laien verständlich werden. Manche
Vorgänge im Leben der Yanomami bleiben ungeklärt.
Lizot widersteht der Versuchung für diese irgendein Mo
dell. welcher anthropologischen Richtung auch immer,
anzubieten. Das Buch ist vielleicht nicht nur deshalb so

lebendig, weil es am Ort der Handlung selbst verfaßt
wurde und nicht, wie der Großteil an Fachliteratur,
einige oder sogar viele Jahre nach der Rückkehr des


